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I.Allgemeines 

1.1. Plenarsitzungen 
An insgesamt vier Sitzungstagen (10. 

Febmar, 5. Juni, 19./20. November) dis-
kutierte die Kommission hauptsächüch 
folgende Traktanden: 
- Frauen und Poütik: Geschlechterquo-

ten in der Politik, Massnahmen zur Er-
höhung des FrauenanteUs bei den Eid-
genössischen Wahlen 1999 

- 11. AHV-Revision und 1. BVG-Revision 
- Bemfswahl und Berufsbildung (Referat 

Dr Silvia Grössenbacher) 
- Kinder, Zèit und Geld (Referat Tobias 

Bauer, Büro BASS, Bem) 
- ArbeitsumverteUung (Referat Lie. iur 

Yvonne BoUag, Basel) 

1.2. Ceschäftsausschuss 
Der Ceschäftsausschuss, bestehend 

aus der Präsidentin, der Vizepräsidentin 
und dem Vizepräsidenten, ttaf sich re 
gelmässig zur Vorbereimng und detail-
Uerten Planung der Kommissionsarbei-
ten mit dem Sekretariat. 

1.3. Arbeitsgruppen 
Die Arbeitsgmppe Poütik erarbeitete 

ein Konzept für die Kommissionsakti-
vitäten im Bereich Frauen und Poütik. 
Das Schwergewicht lag auf den Vorberei-
tungen für die Eidgenössischen Wahlen 
1999 (siehe 4.2. und 5.1.). 

Die Arbeitsgmppe Sozialpoütik befass-
te sich mit der Mutterschaftsversiche 
mng und bereitete cüe SteUungnahme 
der Kommission zur 11. AHV-Revision 
und zur 1. BVG-Revision vor. 

1.4. Mitglieder 
Als neue Mitgüeder wurden in die Eidg. 

Kommission für Frauenfiragen gewählt: 
- Anita Raaflaub, Zürich, Schweiz. Ge-

meinnütziger Frauenverein (als Nach-
folgerin von Frau Regula Emst-Schnee 
beü. Muri) 

- Carmen Meyer-Sommer, Henüberg, 
Bund Schweiz. Frauenorganisationèn 
(als Nachfolgerin von Frau Rita Schiess 
MüUer, Küsnacht) 

- Annemarie WiU-Kohler, Ursenbach, 
Schweiz. Landfrauenverband (als Nach-
folgerin von Frau Dorothe Glauser-
Wyss, Mattwil) 

- Auf Ende des Jahres ttat die Vizepräsi-
dentin, Dr. SUvia Grössenbacher, Basel, 
aus der Kommission aus. 

2. Publikationen 

2.1. Informationsmappe und Plakat 
iFrauen Macht Ceschichte> 

Aus Anlass des 150-JalireJubiläiims der 
Schweiz als Bundesstaat im Jahr 1998 hat 
die Eidg. Kommission für Fräuenfragen 
eine umfangreiche Informationsmappe 
«Frauen Macht Geschichte» erarbeitet. 
Diese behandelt die Themenbereiche 
Frauenbewegung, Politik und Recht und 
zeigt (üe Geschichte der Frauen in der 
Schweiz urid insbesondere den Kampf 
für die Gleichstellung der Geschlechter 
auf Die Mappe enthält ein farbiges Pla-
kat im Format AI mit den wichtigsten 
Daten zu den genannten Bereichen sowie 
14 chronologische Kurzdarstellungen 
mit ergänzenden Informationen zu den 
Daten auf dem Plakat. Zum Zielpubükum 
(üeser Mappe gehören vor allem Lehr-
kräfte, Schülerinnen und Schüler, Sm-
cüerende, Mecüenleute, Politikerinnen 
und Poütiker. 

Die Mappe wmrde an einer Pressekon-
ferenz am 8. September der Mecüenöf-
fentlichkeit vorgesteUt. Sie ist in deut-
scher, französischer und itaUenischer 
Sprache erhältüch. 

Eine Fortsetzung zum Thema Bildurig 
wird für das kommende Jahr vorbereitet 
(siehe auch 5.2.). 

2.2. Zeitschrift (Fräuenfragen* 
Thematisch befasste sich die Zeit-

schrift «Fräuenfragen» mit den folgenden 
Schwerpunkten: 
- Geschlechterquoten in der PoUtik 
- Bemfswahl und Bemfsbildung von 

Frauen 
«Fräuenfragen» 1/98 ist deiri Schwer-

punktthema Geschlechterquoten in der 
Politik gewidmet. Das Heft enthält einen 
Überbück über cüe bisher erfolgten par-
lamentarischen Vorstösse zu Quoten und 
Zielvorgaben in den Kantonen, beim 
Bund und an den Universitäten, cüe Refe 
rate des kommissionsintemen Hearings 
über Quoten sowie einen weiteren Bei-
ttag über Quoten, Demokratie und Fö-
deraUsmus. 

«Frauenfragen» 2/98 behandelt den 
Schwerpunkt Bemfswahl und BemfsbU-
dung von Frauen. Die Veränderungen in 
der Bemfsbildung in den vergangenen 
Jahren werden ebenso aufgezeigt wie ak-
melle Entwicklungen und Perspektiven. 
Thematisiert werden auch Geschlechter-
differenzen in Schule und Unterricht. 

(Zum neuen Erscheinungsbild von 
«Frauenfragen» siehe 4.1.). 

3. Vernehmlassungen 

3.1. Stellungnahme zur 11. AHV-Revision 
Die Kommission kann einer Fest-

setzung des Rentenalters für beide 
Geschlechter auf 65 Jahre aus sozial-
und gleichstellungspolitischen Gründen 
nicht zustimmen. Sie setzt sich für eine 
Ruhestandsrente für beide Geschlechter 
ab 62 Jahren ein. Sie fordert, dass neben 
den finjmzpoütischen Gesichtspunkten 
verstärkt auch arbeitsmarkt- und so-
zialpoUtische Überlegungen in (üe 11. 
AHV-Revision emfliessen müssen. Die 
vorgesehene Revision spart aufgrund der 
Erhöhung des Reritenalters für Frauen 
und der Abschaffüng der bisherigen 
Witwenrente einseitig auf Kosten der 
Frauen. 

Falls der Anttag der Kommission für 
ein einheitliches Rentenalter von 62 
Jahren nicht berücksichtigt wfrd, äussert 
sie sich gmndsätzüch positiv zu den 
Flexibiüsiemngsvorschlägen des Alters-
rücktritts. Hinsichtüch der cfrei vor-
geschlagenen Varianten für einen Ren-
tenvorbezug ohne Rentenkürzung be 
ttachtet sie Variante 1 als sinnvoUstes 
ModeU. Die Kommission beanttagt j e 
doch Modiflkationen, clamit mehr Frau-
en bzw. Personen, die praktisch ununter-
brochen erwerbstätig waren und nie 
drige Einkommen aufweisen, von cüe 
sem ModeU verstärkt profitieren kön-
nen. 

Für cüe Neugestaltung der Hinterlasse 
nenrente legt (üe Koinmission konkrete 
Vorschläge vor, mit denen der Existenz-
bedarf der hinterlassenen - verheirate 
ten, aber auch unverhefrateten - Part-
ner/innen durch Leismngen der AHV ge 
sichert werden soll. 

(Stellungnahme im Wortlaut in «Frouenjro-
gen» 1/99) 

3.2. Stellungnahme zur 1. Revision des 
Bundesgesetzes über die berufliche 
Alters-, Hinterlassenen- und Invaliden-
vorsorge (1. BVG-Revision) 

Die Eidg. Kommission für Frauenfra-
gen hat bereits 1988 Vorschläge für eine 
künftige BVG-Revision unter Gleichstel-
lungsgesichtspunkten vorgelegt. Einige 
ihrer Empfehlungen wurden zwi-
schenzeitüch umgesetzt, so insbesonde 
re die Aufteilung der Ansprüche der 
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Zweiten Säule bei Auflösung der Ehe 
durch Scheidung. Die Kommission äus-
sert sich kritisch zum Vorgehen des Bun-
desrates bei den nun vorüegenden Revi-
sionsvorschlägen. Die seit Jahren immer 

. wieder vorgebrächten Anliegen zum Ab-
bau der intürekten Diskriminiemngen 
von Frauen in der Zwéiten Säule wurden 
nicht in den Entwurf aufgenommen. So 
werden cüe Massnahmen, welche zur 
Ausweimng des Vorsorgeschutzes für 
Verëicherte mit kleinen Einkommen und 
TeUzeitbeschäftigung (in beiden Katego-
rien sind cüe Frauen überproportional 
vertteten) führen soUen, nur als Diskus-
sionsvorschläge präsentiert. Zu welchem 
Zeitpunkt und in welcher Form diese 
wieder aufgegriffen werden, bleibt offen. 

Ein solches Vorgehen wfrd von der 
Kommission abgelehnt. Sie beanttagt, 
(üe Vorschläge zum Koordinationsabzug 
zu verbessem und ebenfalls in die Ver-
nehmlassung zu schicken. Die Kommis-
sion setzt sich in erster Linie für (üe Ab-
schaffung des Koorcünationsabzugs ein. 
Wenn der Kooriünationsabzug nicht ab-
geschafft wfrd, hält sie zumindest eine 
deutüche Senkung des Abzugs, verbun-
den niit einer Ausgestalmng proportio-
nal zum Beschäftigungsgrad, für unab-
dingbar. 

Die vorgesehene Einfühmng der Wit-
wenente analog zu den Bedingungen der 
heutigen Witwemente wfrd unterstützt. 
Beanttagt wfrd jedoch eine zivilstands-
unabhängige Ausgestalmng der Hinter-
lassenenrente. 

(Stellungnahme im Wortlaut in «FrauenJra-
gen» 1/99) 

3.3. Stellungnahme zur Teilrevision StCB 
und MStG betreffend die strafbaren Händ-
lungen gegen die sexuelle Integrität 
(Verjährung bei Sexualdelikten an Kin-
dern und Verbot des Besitzes harter 
Pornographie) 

Die vorgeschlagene Teifrevision wird 
von der Koinmission begrüsst. (SexueUe) 
Gewalt gegen Frauen und Kinder ist ein 
gravierendes Problem, das mit einer 
ganzen Palette von sttafrechtüchen Re 
gelungen und anderen Massnahmen 
bekämpft werden muss. Die Revision ist 
ein Schritt in die richtige Richtung. Die 
EKF befürwortet die Einfühmng des neu-
en Artikels 201 StGB, wonach die Ver-
jähmngsfrist bei sttafbaren Han(Uungen 
gegen die sexueUe Integrität von Kindem 
unter 16 Jahren erst mit dem Tag zu lau-
fen beginnt, an dem das Opfer das 18. Le-
bensjahr voUendet hat. Sie unterstützt 
auch das Verbot des Besitzes harter Por-
nographie. Weitere sttafrechtüche Mög-
üchkeiten zur Gewaltbekämpfüng sind 
ebenfaUs zu prüfen. 

(Stellungnahme im Wortlaut in «frouenjra-
gen»l/99) 

3.4. Stellungnahme zur Parlamentari-
schen Initiative Frauenmindestquoten 
für Nationalratswahlen 

Die EKF begrüsst es, dass die Staatspo-
Utische Kommission des Nationafrats die 
Notwendigkeit der Verankemng von 
Quoten im politischen Bereich aner-
kennt. Als ausserparlamentarische Ex-
pertinnen- und Expertenkommission des 
Bundes in Frauen- und GleichsteUungs-
fragen hat die Kommission mehrfach auf 
die Dringüchkeit von gezielten Massnah-
men und auch von Quotèmegelungen 
zugunsten des bisher unterverttetenen 
Geschlechts aufriierksam gemacht. Mit 
der vorgeschlagenen Regelung einer 
Drittelsquote sind cüe Anüegen der Quo-
teninitiative hingegen keineswegs er-
füllt. Listenquoten bei Nationafratswah-
len sind kein ausreichendes Mittel, um 
eine gerechte Vertremng von Frauen und 
Männem zu eneichen. Dazu braucht es 
weitere Massnahmen. Zudem soUte eine 
hälftige Vertremng von Frauen auf den 
Wahllisten verankert werden. Unzurei-
chend ist auch die vorgesehene Befris-
mng auf (üe drei kommenden Wahlen 
des Nationalrats. 

(Stellungnahme im Wortlaut in «Fräuenfra-
gen» 2/98) 

3.5. Stellungnahme zum Entwurf für ein 
Bundespersonalgesetz 

Die Kommission lehnt den Entwurf des 
Bundespersonalgesetzes (BPG) ab. Ob-
schon die Kommission eine Revision des 
geltenden Beamtengesetzes für sinnvoll 
hält, vermag der vorUegende Gesetzes-
entwurf nicht zu überzeugen. Die äus-
serst weitgehenden Delegationsnormen 
gehen erheblich über das geltende Recht 
hinaus und sind personalpoütisch mit 
nicht vertretbaren Risiken verbunden. 
Ein neues BPG muss zwingend folgende 
Gesichtspunkte berücksichtigen: 
- Der Bund muss seiner VorbUdfunktion 

als atttaktiver und sozialer Arbeitgeber 
gerecht werden. 

- Zenttale Punkte müssen im Gesetz ge 
regelt sein. Dazu gehören die Festle-

. . gung der Mindest- und MaximaUöhne, 
cüe Regelung der maximalen Arbeits-
zeit, die Regelung der Teilzeitarbeit so-
wie die Leismngen bei Arbeitsverhin-
demngen u.a.m. 

- Es müssen klare Vorgaben hinsichtiich 
der Gleichstellung von Frau und Mann 
formuüert werden. 
(Stellungnohme im Wortlaut in «f rouenjro-

gen»2/98) 

3.6. Stellungnahme zur Ausländerrege-
lung 1998/99; Begrenzungsverordnung 

Die vorgeschlagene Abkehr vom Drei-
Kreise-ModeU wird von der Koinmission 
unterstützt. Die Einfühmng eines dualen 
Rekmtiemngskonzepts ist ein Schritt in 

die richtige Richmng, enthält es doch ein 
Zulassungsmodell für ausländische Ar-
beitskräfte aus Nicht-EU-Staaten, wel-
ches sich nicht mehr an der Nationaütät, 
sondem primär an der Quaüfikation der 
Arbeimehmenden orientiert. Aus frauen-
und gleichstellungspplitischer Perspekti-
ve bedarf das angesttebte neue Konzept 
jedoch einer sehr sorgfältigen Prüfung. 
So ist unter anderem für Frauen der Zu-
gang zu qualifizierten Tätigkeiten noch 
immer wesentUch schwieriger als für 
Männer Diskriminiemngsmechanismen 
in bezug auf Qualifikation und Leistung 
gibt es sowohl im In- wie im Ausland. 

(Stellungnahme im Wortlaut in «FrauenJra-
gen» 2/98) 

3.7. Stellungnahme zum Konsumkredit-
gesetz 

Der Entwurf für cüe Ändemng des Bun-
desgesetzes vom 8. Oktober 1993 über 
den Konsiiiiikre(üt wfrd in seinen Gmnd-
zügen befürwortet, da er einen besseren 
Schutz der Konsumentinnen und Konsu-
menten ansttebt. Frauen sind nicht nur 
als Konsumentinnen, sondem vor aUem 
auch als Familienangehörige von der Auf-
nahme von Krecüten bettoffen. Die EKF 
beanttagt, dass in cüe Kre(ütfähigkeits-
prûfûng nicht nur das bétteibungsrecht-
liche Existenzminimum unter Beach-
mng des Mietzinses, der Steuem und der 
Verpflichmngen, cüe bei der Informati-
onsstelle für Konsumkrecüt gemeldet 
sind, einbezogen werden, sondern dass 
dabei auch die effektiven Kinderkosten 
berücksichtigt werden. 

(Stellungnohme bdm Kcmimissionssekreto-
riot erhältlich) 

3.8. Stellungnahme zum Gesetz über die 
«Stiftung solidarische Schweiz> 

Die EKF unterstützt die Idee einer Stif-
mng soüdarische Schweiz, hält jedoch ei-
ne präzisere Formuüemng des Stiftungs-
zweckes und der Stiftungsaufgaben für 
erforderüch. Zu den zenttalen Aufgaben 
der Stiftung müssen die Bekämpfüng j e 
der Form von Diskrimimemng und die 
Fördemng der Menschemechte gehören. 
Dazu zählt insbesondere auch der Ein-
satz zugunsten der Rechte von Frauen 
und Mädchen. Bei der Vergabe von Stif 
tungsgeldem muss deshalb gewährleis-
tet sein, dass frauen- und gleichstel-
lungsrelevante Projekte gleichgewichtig 
berücksichtigt werden. 
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4. Abgeschlossene Projekte 

4.1. Informationsmappe und Plakat 
(Frauen Macht Geschichte) siehe 2.1. 

4.2. Überparteiliches Manifest 
(Mehr Frauen ins Parlamentli 

Den Parteien kommt eine Schlüssel-
roUe bei der GleichsteUung von Frauen 
und Männem in der Poütik zu. Die Eid-
genössische Kommission für Fräuen-
fragen. vertteten durch cüe Arbeitsgmp-
pe Poütik. lud deshalb cüe Gleichstel-
limgsverantworthchen der Parteien zu 
einer Aussprache ein. Zielsetzung des 
Tteffens war es. cüe Simation der Frauen 
in den Parteien und die Mögüchkeiten 
zur Unterstützung von Kancüdatinnen 
bei den Eidg. Wahlen 1999 zu analy-
sieren. Aufgmnd dieser Aussprache wur-
de beschlossen, ein überparteiüches Ma-
nifest zu erarbeiten und die darin ent-
haltenen Fordemngen mit den Partei-
spitzen zu diskutieren. Das Manifest 
wurde von der Eidg. Kommission für 
Fräuenfragen entworfen, mit den Ver-
tteterinnen von FDP. CVP. SVP. SPS. GPS 
und EVP an einer zweiten Sitzung disku-
tiert und anschüessend verabschiedet. 
Das Manifest enthält zwölf zenttale.For-
demngen, welche sich an cüe Parteispit-
zen richten. Es wurde am 25. Mai 1998 an 
einer Pressekonferenz von der EKF ge 
meinsam mit Vertteterinnen der Partei-
en vorgestellt. 

Die EKF organisierte am 15. Juni 1998 
einen parteiübergreifenden Runden 
Tisch zu den Eidgenössischen Wahlen, 
an dem die Parteispitzen und die Gleich-
steUungsbeauftragten der Parteien das 
Manifest diskutierten. 

Die Aktivitäten der EKF mit den Partei-
en werden 1999 weitergeführt (siehe da-
zu 5.1.). 

4.3. Hearing zum Thema Quoten 
An einem internen Hearing befasste 

sich die Eidg. Kommission für Frauen-
fragen mit Geschlechterquoten in der 
Poütik. Zielsetzung dieses Hearirigs war 
die Information der Kommissionsmit-
güeder über den gegenwärtigen Stand 
der Quotendiskussion. Aktueller Anlass 
waren die Behandlung der Volksinitia-
tive «Für eine gerechte Vertremng der 
Frauen in den Bundesbehörden (<Initia-
tive 3. März>)», der sogenannten Quoten-
initiative, in der vorberatenden Natio-
nafratskommission sowie das Bundesge 
richtsurteil zur Solothumer Quoten-
initiative. Dr iur. Denise Buser und Dr. 
iur Tomas Poledna referierten über die 
Verfassungsmässigkeit von Geschlech-
terquoten in der Politik, und der PoUto-
loge Dr Wemer Seitz setzte sich mit der 
wahltechnischen Umsetzbarkeit der Quo-
teninitiative auseinander. Anschüessend 

fand mit den Referierenden eine Diskus-
sion statt. 

(Die Referate sind in «Frauenfragen» 1/98 
publiziert, siehe 2.2.) 

4.4. Tagung über Cender Mainstreaming 
Die Kommission organisierte die Fach-

tagung «Gender Mainstteaming oder wie 
wird Gleichstellurigspolitik zur Selbst-
verständüchkeit?» gemeinsam mit dem 
Eidg. Büro für die Gleichstellung in Bem. 
Der Begriff «Gender Mainstteaming» ist 
in der Schweiz noch wenig bekannt. Auf 
intemationaler Ebene und in der Ent-
wicklungszusammenarbeit gewinnt er 
jedoch zunehmend an Bedeutung. Gen-
der Mainstteaming ist eine Kurzformel 
für jene poütischen Prozesse und Ent-
scheidungen, die nötig sind, um die 
GleichsteUung von Frau und Mann auf 
allen Ebenen von Staat und GeseUschaft 
durchzusetzen und zur Selbstverständ-
üchkeit (mainstteam) zu machen. 

Es referierten: Prof Dr. Barbara Schaef-
fer-Hegel, SozialwissenschafUerin, Tech-
nische Universität Berün und Vorstands-
vorsitzende der Europäischen Akademie 
für Frauen in Politik und Wirtschaft, 
über «Staat und Geschlecht. Mainsttea-
ming als Instmment der GleichsteUungs-
poütik», Sabine Overkämping, Juristin 
bei der Einheit Chancengleichheit von 
Frau imd Mann der Europäischen Union 
in Brüssel, über «Les développements ré-
cents dans la poûtique de l'égaûté entte 
femmes et hoinmes dans l'Union eu-
ropéenne» und Gertmd Ästtöm, Leiterin 
und Mitgüed verschiedener Mainsttea-
ming-Projekte in Schweden bzw. den 
skandinavischen Ländem, Stockholm, 
über «Mainstteaming in Sweden. Wor-
king for Equal Local Government». Zent-
rale Aspekte der Thematik virurden in 
verschiedenen Ateliers vertieft, zum TeU 
mit den Referentinnen, zum Teil unter 
der Leitung von folgenden Fachfrauen: 
Dr. phü. Regula Frey Nakonz, Leiterin der 
KoordinationssteUe Frauen und Entwick-
lûng der Evang. Hiffswerke und Missio-
nen der Schweiz, Zürich, Anne Zwahlen 
als Vertreterin der Dfrektion für Ent-
wicklung und Zusammenarbeit, mit Pa-
tricia Schulz, Direktorin des Eidg. Bifros 
für die Gleichstellung von Frau und 
Mann, und EUsabeth KeUer, Leiterin des 
Sekretariates der EKF. 

(Die Tagungsreferate werden in «Frauenfra-
gen» 1/99 publiziert.) 

4.5. Neukonzeption der Zeitschrift 
(Frauenfragen> 

Die Zeitschrift Frauenfragen wird von 
der Eidg. Kommission für Frauenfragen 
seit nunmehr zwanzig Jahren herausge 
geben. Gegenwärtig wfrd Frauenftagen 
in einer Auflage von 5'500 Exemplaren 
(davon 5'200 Abonnemente) gedmckt. 

Das Abonnement ist kostenlos. Während 
Umfang und Inhalt des Bulletins.im Lau-
fe der Jahre erweitert worden sind, hat 
sich ani ErschéinungsbUd, abgesehen 
von geringfügigen Anpassungen, seit 
1978 nicht viel verändert. Titelblatt, gra-
fische Aufmachung und Layout entspra-
chen akmeUen professioneUen An-
sprüchen nicht mehr. Mit der Neukon-
zeption der Text- und Umschlaggestal-
mng sowie der Neugestalmng des «F» als 
Logo der Eidg. Kommission für Frauen-
fragen wurde das Ateüer Theo Leuthold 
& Associates, Zürich, beauffragt. 

Ab 1999 erschéûit «Fräuenfragen» zwei-
mal pro Jahr. Damit cüe Zeitschrift weiter-
hin kostenlos abgegeben werden kann 
und cüe aus Sicht der Eidg. Koinmission 
für Fräuenfragen notwendigen Neuerun-
gen kostenneufral bleiben, wfrd auf cüe 
Herausgabe einer dritten Nummer künf-
tig verzichtet. «Frauenfragen» bleibt eine 
Fachzeitschrift. Jede Nummer ist einem 
Schwèrpunktthema gewidmet, in weite 
ren Rubriken werden die SteUungnah-
men der EKF in Vemehmlassungsverfah-
ren, Tagungsreferate, eine Übersicht 
über die gleichstellungsrelevanten Ver-
handlungen der Bundesversammlung, 
eine Chronik der laufenden Ereignisse 
sowie Passagen aus üterarischen Texten 
veröffentUcht. 

5. Laufende Projekte 

5.1. Eidgenössische Wahlen 1999 
Nach der Verabschiedung und Diskus-

sion des überparteiüchen Mamfests 
«Mehr Frauen ins Parlament!» mit den 
Parteispitzen (siehe hierzu auch 4.1.) hat 
die Arbeitsgmppe Poütik, gemeinsam 
mit den Vertteterinnen der Parteien, wei-
tere Schritte zur Reaüsiemng der Gleich-
stellung in der Poütik cUskutiert. Bereits 
geplant ist ein weiteres Treffen mit den 
Parteispitzen Anfang des Jahres 1999. 

Da neben den Parteien den Medien 
ebenfaUs eine SchlüssefroUe bei der Ver-
wirkUchung der Gleichstellung von Frau 
und Mann in der Politik zukommt, wur-
den Kontakte mit der Schweizerischen 
Radio- und Fernsehgesellschaft SRG auf-
genommen. Eine Delegation der Kom-
mission ttaf sich im Mai 1998 zu einer 
Aussprache mit Vertretern der SRG, na-
mentüch auch mit Herrn Generaldfrek-
tor Armin Walpen. Die EKF unterbreitete 
der SRG ihre Empfehlungen zur Verbes-
serung der Mecüenpräsenz von Kancüda-
tinnen und zur Gleichstellung von Frau 
und Mann in den Medien. 

In einem Schreiben vom Juni wandte 
sich cüe Kommission mit der Bitte an den 
Bundespräsidenten, der Bundesrat möge 
für die eidgenössischen Wahlen im Jahr 
1999 Massnahmen zur Verbessemng der 
Vertremng der Frauen im Parlament prü-
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fen. Die Kommission regte insbesondere 
die Durchfühmng einer Informatiöns-
und Sensibiüsiemngskampagne des Bun-
des an. In der Folge setzte der Bundesrat 
eine interdépartementale Arbeitsgmppe 
Wahlen 1999 ein, in welcher die Mög-
üchkeiten einer Kampagne geprüft wer-
den. Die Eidg. Kommission für Frauen-
fragen hat Einsitz in dieser Arbeitsgmp-
pe. 

5.2. Publikation der Informationsmappe 
(Frauen Macht Geschichte) 
Teil II: Bildung 

Vorbereitet wird ein zweiter Teil der In-
formationsmappe zum Bereich Bildung. 
Als Unterthemen sind vorgesehen: 
Mädchenbildung, BemfsbUdung, Frauen 
an den Hochschulen. Die Pubükation ist 
für Juni 1999 geplant. 

6. Verschiedenes 

6.1. Kontakte 
AnlässUch der zweitägigen November-

Plenarsitzung in Basel-Stadt ttafen die 
MitgUeder der Konûnission mit Verttete-
rinnen und Verttetem der lokalen und 
kantonalen Poütik, der kantonalen Kom-
mission für Fräuenfragen, des Gleichstel-
lungsbüros, der Frauenorganisationen 
sowie Presseleuten zu einem Informati-
ons- und Erfahmngsaustausch zusam-
men. 

Die Kömmissionspräsidentin infor-
mierte an einem Treffen der Parlamenta-
rierinnen während der Herbstsession 
über die Schwerpunkte der Kommissi-
onsarbeit. An den übrigen in jeder Parla-
mentssession stattfindenden Treffen der 
Parlamentarierinnen nahm zudem das 
Kommissionssekretariat teU. 
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Aktivitäten 

Eidg. Kommission für Frauenfragen: 

Tätigkeitsschwerpunkte 1999 

I. Tätigkeitsschwerpunkte 

Schwerpunkt 1 
- Frauen und Politik/Eidgenössische 
Wahlen 1999 

Die Eidg. Kommission für Frauenfra-
gen setzt ihre Arbeit im Hinblick auf (üe 
National- und Ständeratswahlen vom Ok-
tober 1999 fort. Angesprochen werden 
(üe Parteien, (üe Mecüen, cüe Frauenorga-
nisationèn sowie die breite Öffentüch-
keit. 

Auf der Grundlage des überparteili-
chen Manifests werden cüe Kontakte mit 
den Parteispitzen und den Gleichstel-
lungsverantwortüchen der Parteien fort-
gesetzt. 

Die Gespräche mit den Medien zur Ver-
bessemng der Präsenz von Frauen in den 
Medien, insbesondere auch der Kan(üda-
tinnen für die Natiorial- und Ständeräts-
wahlen, werden weitergeführt. 

Die Eidg. Kommission für Frauen-
fragen arbeitet nüt den Frauenorganisa-
tionen zusammen und unterstutzt über-
parteiüche Bemühungen zur Fördemng 
der poütischen Partizipation von Frauen. 

Durch geeignete Aktivitäten soUen die 
wahlberechtigten Bürgerinnen und Bür-
ger gezielt angesprochen werden. Da-
durch soU einerseits cüe aktive Wahlbe 
teiügung gefordert urid andererseits auf 
die Unterverttetung der Frauen ün Paria-
inent aufinerksam gemacht werderi. 

Schwerpunkt 2 
Publikation der Informationsmappe 
«Frauen Macht Geschichte», . 
Teil II: Bildung 

"Teil U von «Frauén Macht Geschichte» 
wfrd unter dem Haupttitel «BUdung» drei 
Themen behandeln: MädchenbUdung 
und Koedukation; Frauen an Hochschu-
len und in der Wissenschaft; BemfsbU-
dung von Frauen. 

Schwerpunkt 3 
Erarbeitung und Publikation von Ver-
nehmlassungsstellungnahmen 

Zu gleichsteUungsrelevanten Gesetzes-
entwürfen und -vorhaben werden Stel-
lungnahmen erarbeitet. Bereits angekün-
digt sind folgende Vemehmlassungen: 
- Bundesgesetz über gentechnische Un-

tersuchungen beim Menschen 
- Bemfsbildungsgesetz 
- Totalrevision Asylgesetz 
- Totalrevision Gesetz für Ausländerin-

nen und Ausländer 

Weitere Stellungnahmen wird die 
Kommission zum ersten Bericht der 
Schweiz zur UNO-Kinderkonvention und 
zum Aktionsplan der Schweiz zur Gleich-
steUung von Frau und Mann (Folgearbei-
ten der 4. UNO-Weltfrauenkonferenz von 
Beijing 1995) abgeben. 

Schwerpunkt 4 
Publikation der Zeitschrift (Fräuen-
fragen) 

Es soUen zwei Nummem der Zeit-
schrift «Fräuenfragen» zu akmeUen The 
men erscheinen. Der Schwerpunkt von 
«Fräuenfragen» 1/99 ist «Gender Main-
sfreaming». Das Thema von «Frauenfra-
gen» 2/99 vrird im Frühjahr bestimmt. 

Schwerpunkt 5 
Durchführung einer Tagung 

Das Thema der Tagung wfrd im Früh-
jahr festgelegt. 

II. Weitere Themen 

Die Eidgenössische Kommisson für 
Frauenfragen befasst sich auf verschiede 
nen Ebenen laufend mit allen frauen-
und gleichsteUungsrelevanten Themen. 
Dazu gehören neben den bereits ge 
nannten Schwerpunktthemen u.a. aûch 
die Entwicklung und Perspektiven der 
Frauen- und Gleichstellungspoütik, 
«Gender Mainsfreaming» als poütisches 
Konzept zur Verwirküchung der Gleich-
stellung, Gewalt gegen Frauen, junge 
(Frauen) und Gesundheit, Arbeitsmarkt-
und Beschäftigungspolitik, Vereinbar-
keit Bemf und Familie, fanülienexteme 
Kinderbefreuung, Steuem sowie der er-
ste Bericht der Schweiz zur UNO-Frauen-
konvention. 
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Activités 

Commission fédérale pour les questions 

féminines: Rapport d'activité 1998 

1. Remarques d'ordre général 

1.1 Séances plénièrés 
La Cominission s'est réunie à quafre re 

prises (les 10 février, 5 juin, 19 et 20 no-
vembre) pour discuter principalement 
des questions suivantes: 
- Les femmes et la poûtique: la parité 

homme/femme en poUtique, mesures 
visant à augmenter la proportion de 
femmes aux élections fédérales de 1999 

- La 11^ révision de l'AVS et la l*»* révi-
sion de la LPP 

- Choix et formation professionnels (ex-
posé de Mme SUvia Grössenbacher, 
dorteure en phUosophie) 

- Les enfants, le temps et l'argent (expo-
sé de M. Tobias Bauer, bureau BASS, 
Beme) 

- La redistribution du fravaU (exposé de 
Mme Yvonne BoUag, Ucendée en cfroit, 
Bâle). 

1.2 Bureau 
Le bureau, composé de la présidente, 

de la viceprésidente et du viceprésident, 
s'est réuni à intervaUes réguûers pour 
préparer et planifier les fravaux de la 
Cominission avec le secrétariat. 

1.3 Croupes de travail 
Le groupe de fravail Poûtique a mis au 

point un programme d'activités pour la 
Commission dans le domaine «les fem-
mes et la poûtique». Il a mis l'accent, ce 
faisant, sur la préparation des élections 
fédérales de 1999 (vofr sous 4.2 et 5.1). 

Le groupe de fravail Poûtique sociale 
s'est penché sur l'assurance matemité et 
a préparé la prise de position de la Com-
mission sur la 11* révision de l'AVS et sur 
la 1*" révision de la LPP. 

1.4 Membres 

Ont pris place dans la Coinmission fé-
dérale pour les questions féminines les 
personnes suivantes: 
- Anita Raaflaub, Zurich, Société d'utiU-

té publique des femmes suisses (succé-
dant à Regula Emst-Schneebeû, Muri) 

- Carmen Meyer-Sommer, Henüberg, Al-
ûance de sodétés fénûnines suisses (suc-
cédant à Rita Schiess MüUer, Küsnacht) 

- Annemarie WiU-Kohler, Ursenbach, 
Union des paysannes suisses (succé-
dant à Doroüie Glauser-Wyss, Mattwil) 

- Silvia Grössenbacher, Bâle, viceprési-
dente de la Coinmission, s'est retfrée à 
la fin de l'année. 

2. Publications 

2.1 Dossier d'information et poster 
(Femmes Pouvoir Histoire) 

En 1998, à l'occasion du 150' anniver-
saire de l'Etat fédéral suisse, la Commis-
sion fédérale pour les questions féminines 
a constimé un volumineux dossier d'infor-
mation intitulé «Femmes Pouvofr Histoi-
re». Ce dossier ttaite des mouvements fé-
ministes, de la poûtique et du cfroit et re 
ttace l'histoire des femmes en Suisse, en 
mettant l'accent sur leur lutte pour obte 
nfr l'égaûté avec les hoinmes. Le dossièr 
contient un poster en couleurs au format 
Al représentant les prindpales données 
sur les sujets mentionnés ainsi que 14 ré-
sumés chronologiques, offrant des mfor-
mations destinées à compléter les données 
figurant sur le poster. Le dossier d'infor-
mation est destiné en priorité au corps en-
seignant aux élèves, aux émiûant-es, aux 
mé(ûas et au monde poûtique. 

Le dossier a été présenté au pubûc à 
l'occasion d'urie conférence de presse le 
8 septembre. U est cUsponible en français, 
en aUemand et en itaUen. 

Une suite - le chapitte Education et for-
mation - paraîtta en 1999 (vofr sous 5.2). 

2.2 Bulletin (Questions au féminin) 
En 1998, le buUetin «Questions au fé-

minin» a abordé principalement les thè-
mes suivants: 
- Les quotas en poûtique 
- Le choix d'une profession et la forma-

tion professionneUe des femmes 
Le numéro 1/98 de «Questions au fémi-

nin» est consacré aux femmes et aux quo-
tas en poûtique. Il donne un aperçu des 
interventions parlementafres qui ont été 
déposées jusqu'ici sur la question et sur 
les objectifs visés dans les cantons, à la 
Confédération et dans les universités et 
contient un article sur les quotas, la dé-
mocratie et le fédéraûsme. 

Le numéro 2/98 de «Questions au fémi-
nin» ttaite du choix d'une profession et 
de la formation professionneUe des fem-
mes. II signale les changements interve-
nus ces demières années dans le domai-
ne de la formation professionneUe aussi 
bien que les évolutions en cours et les 
perspectives à venfr. U se penche égale 
ment sur les cUfférences faites entte les 
sexes à l'école et dans l'enseignement. 

(Pour ce qui est de la nouveUe mise en 
page de «Questions au féminin», voir sous 
4.1) 

3. Procédures de consultation 

3.1 Prise de position sur la 11'révision 
de l'AVS 

La Commission ne peut approùver que 
l'âge de la rettaite soit fixé à 65 ans pour 
les deux sexes, pour des raisons de poû-
tique sociale et d'égalité. Elle s'engage au 
confraire pour que l'âge de la refraite soit 
laissé à 62 ans pour les femmes et abais-
sé à 62 ans pour les hommes. EUe de 
mande que les réflexions concemant le 
marché du fravail et la poUtique sodale 
soit prises en compte dans la révision de 
l'AVS, paraUèlement aux considérations 
de poUtique flnancière. En relevant l'âge 
de la rettaite des femmes et en suppri-
mant la rente de veuve, la révision pré-
vue ne fait qu'économiser sur le dos des 
femmes. 

Dans le cas où la proposition de la Com-
mission en faveur d'un âge unique de la 
rettaite pour tous ne serait pas retenue, 
eUe se dit favorable au prindpe d'un as-
soupûssement des départs à la rettaite.. 
Parmi les ttois variantes proposées de re 
ttaite anticipée sans réduction de la pen-
sion, elle estime que c'est la prenùère qui 
est la plus jucûcieuse. La Commission de 
mande toutefois quelques mo(üfications 
visant à permettte à un nombre plus 
grand de femmes - ou d'hommes - ayant 
ttavaiUé pratiquement sans intermption 
et perçu un salaire modeste de mieux 
profiter de ce modèle. 

La Cominission fait des propositions 
concrètes pour la conception de la rente 
de survivant, destinées à assurer au par-
tenaire survivant - marié ou non - des 
moyens de subsistance suffisants par des 
prestations de l'AVS. 

(Texte de lo prise de position dons le numé-
ro 1 /99 de «Questions ou féminin») 

3.2 Prise de position sur la première révi-
sion de la loi fédérale sur la prévoyance 
professionnelle vieillesse, survivants et 
invalidité (l^'' révision de la LPP) 

La Commission fédérale pour les ques-
tions féminines avait déjà présenté en 
1988 des propositions pour la fûmre ré-
vision de la LPP vue sous l'angle de l'éga-
ûté des sexes. Quelques-unes des recom-
mandations qu'eUe avait faites ont été 
concrétisées dans l'intervaUe. comme la 
répartition des droits à des prestations du 
2" piUer en cas de divorce. La Commission 
se montte critique envers la mamère de 
procéder du Conseil fédéral dans les pro-
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Rapport d'activité 1998 

positions acmeUes de révision. Le projet 
n'a pas retenu la revendication sans ces-
se réitérée, depuis des années, d'une abo-
Ution des discriminations dont souffient 
indfrertement les femmes dans le cadre 
du 2' piUer Ainsi, les mesures visant à 
élargfr la couvermre de prévoyance des 
assurés aux revenus modestes et des as-
surés à temps partiel (les femmes sont 
sur-représentées dans les deux catégo-
ries) ne sont mentionnées qu'au titte de 
propositions à cûscuter Nul ne sait quand 
et sous quelle forme eUes seront abor-
dées. 

La Commission n'agrée pas cette façon 
de procéder EUe demande par consé-
quent que les propositions concemant la 
déduction de coorcûnation soient amé-
ûorées et soumises eUes aussi à la consul-
tation. EUe s'engage en priorité dans le 
but de supprimer cette déduction. Si tel 
n'était pas le cas, il faudrait au moins en 
rédufre significativement le montant, en 
l'associant à une conception proportion-
neUe au degré d'occupation. 

EUe soutient l'inttodùction de la rente 
de veuf aux concUtions de l'actueUe ren-
te de veuve, mais demande que la rente 
soit conçue indépendamment de l'état ci-
vil. ' 

(Texte de lo prise de position dons le numé-
ro 1/99 de «Questions au féminin») 

3.3 Prise de position sur la révision 
partielle du CP et du CPM concernant les 
infractions contre l'intégrité sexuelle 
(prescription des abus sexuels cohimis 
sur des enfants et interdiction de la 
possession de pornographie dure) 

La Commission salue la révision par-
tieUe proposée. La violence (sexuelle) 
exercée à l'encontte des feinmes et des 
enfants est un problème grave contte le 
quel U faut lutter par tout un événtail de 
(Uspositions pénales et de mesures com-
plémentafres. La révision est une étape 
dans la bonne dfrection. La Commission 
approuve l'inttodùction/ du nouvel ar-
ticle 201 CPS, qui prévoit que le délai de 
prescription appliqué aux infractions 
contte l'intégrité sexueUe des enfants ne 
commence à courir que le jour où la vic-
time atteint l'âge de 18 ans révolus. Elle 
soutient également l'interdiction de la 
possession de pomographie dure. Elle es-
time qu'U faut également se pencher sur 
d'auttes moyens pénaux de lutter contte 
la violence. 

(Texte de Io prise de position dans le numé-
ro 1/99 de «Questions au féminin») 

3.4 Prise de position sur l'initiative 
parlementaire: Ustes des candidats à 
l'élection au Conseil national. Quotas 
d'hommes et de femmes 

La Commission salue la position de la 
Commission des institutions poûtiques 

du Conseil national qui reconnaît la né-
cessité d'ancrer les quotas dans le do-
maine poûtique. En tant que commission 
d'expert-es exfraparlementaires de la 
Confédération, elle a déjà signalé à main-
tes reprises l'urgence de mesures ciblées 
et de quotas en faveur de la représenta-
tion du sexe sous-représenté jusqu'ici. La 
réglementation proposée - un tiers de 
femmes - ne satisfait nuUement les au-
teurs de l'initiative. Infrodufre des quotas 
de ûstes au Conseil national ne représen-
te pas un moyen suffisant pour attein(fre 
le but d'une représentation équitable des 
femmes et des hommes. Cet objectif ré-
clame d'aufres mesures. Il faut en oufre 
ancrer une représentation de 50 pour 
cent de femmes sur les ûstes électorales. 
La limitation prévue aux frois prochaines 
élections au ConseU national n'est pas sa-
tisfaisante non plus. 

(Texte de la prise de position dons le numé-
ro 2/98 de «Questions au féminin») 

3.5 Prise de position sur le projet de loi 
fédérale sur le personnel de la Confédé-
ration (LPers) 

La Commission rejette le projet de loi 
fédérale sur le personnel de la Confédé-
ration (LPers). Bien qu'eUe estime néces-
saire de réviser la loi acmeUement en vi-
gueur sur la fonction pubüque, elle ttou-
ve le projet de loi proposé peu convain-
cant. Les normes de délégation exttême 
ment étendues qu'il contient vont bien 
audelà du cfroit en vigueur et compor-
tent des risques inacceptables du point 
de vue de la poûtique du personnel. La 
nouvellé LPers doit obûgatoirement con-
sidérer les points suivants: 
- La Confédération doit conserver son rô-

le de modèle et rester un employeur so-
dal et attrayant. 

- La loi doit régler des points centtaux: 
fixation de salaires minimal et maxi-
mal, réglementation du temps de tta-
vail, réglementation du ttavail à temps 
partiel et prestations versées en cas 
d'incapacité de ttavaU, etc. 

- Il faut formuler des consignes claires 
en matière d'égaûté de ttaitement des 
femmes et des hommes. 
(Texte de la prise de position dans le numéro 

2/98 de «Questions au féminin») 

3.6 Prise de position sur la réglementa-
tion relative aux étrangers; ordonnance 
limitant le nombre des étrangers (OLE) 

La Commission soutient la suppression 
du modèle des frois cercles. L'infroduc-
tion d'un modèle binafre de recmtement 
est un pas dans la bonne direction, puis-
qu'U contient un système d'admission de 
la maind'oeuvre éfrangère en provenan-
ce de pays extérieurs à l'UE qui ne s'en 
tient plus en priorité à la nationalité, 
mais aux qualifications des candidat-e-s. 

Vu dans la perspective de la poûtique des 
femmes et de l'égalité, le système visé 
mérite toutefois un examen sérieux. L'ac-
cès aux activités qualifiées reste considé-
rablement plus difficile pour les femmes 
que pour les hommes. U existe des méca-
nismes de (üscrimination relatffs aux 
quaUfications et aux prestations aussi 
bien en Suisse qu'à l'éfranger. 

(Texte de la prise de position dans le numé-
ro 2/98 de «Questions au féminin») 

3.7 Prise de position sur la loi sur le 
crédit à la consommation 

La Commission approuve les grands 
fraits du projet de mo(üfication de la loi 
fédérale du 8 ortobre 1993 sur le crédit à 
la consommation, car U vise une meiUeu-
re protection des consommatrices et des 
consommateurs. Les crécûts intéressent 
les feinmes à deux tifres, parce qu'eUes 
sont non seulement des consommatrices, 
mais aussi des membres d'une famiUe. Le 
Commission demande que l'examen de la 
capadté de souscrire un crédit ne tienne 
pas seulement compte du minimum exis-
tentiel prévu par la législation sur les 
poursuites, compte tenu du loyer, des im-
pôts et des obûgations, communiqués au 
service d'information sur le créciit à la 
consommation, mais aussi le coût effectif 
des enfants. 

(Texte de la prise de position disponible au-
près du secrétoriot) 

3.8 Prise de position sur la loi sur la 
Fondation Suisse solidaire 

La Commission soutient l'idée d'une 
Fondation Suisse soüdafre mais juge né-
cessafre que son but et ses dépenses 
soient formulés avec plus de précision. La 
fondation doit avofr pour tâches cen-
frales de lutter confre toute forme de dis-
crimination et de promouvofr les droits 
humains. EUe doit notamment s'engager 
en faveur des droits des femmes et des pe 
tites fiUes. 11 faut donc assurer, lors de 
l'ocfroi de moyens financiers par la fon-
dation, que les projets en faveur des 
femmes et de l'égaûté reçoivent le même 
poids qûe les aufres. 

4. Projets terminés 

4.1 Dossier d'information et poster 
(Femmes Pouvoir Histoire) vofr sous 2.1 

4.2 Manifeste interpartis (Davantage de 
femmes au Parlementl) 

Les partis ont un rôle def à jouer dans 
l'égalité des hoinmes et des femmes en 
poUtique. La Coinmission fédérale pour 
les questions féminines, représentée par 
le groupe de fravaU Poûtique, a par consé-
quent invité les responsables de l'égaûté 
au sein des partis à prendre part à une cûs-
cussion. L'objectif était d'analyser la si-
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mation des fenûnes dans les partis et les 
possibiûtés de soutenir les candidates 
lors des élections fédérales de 1999. Au 
terme de la cûsctission, i l a été décidé 
qu'un marûfeste inteipartis serait rédigé 
et que les revendications qu'U contien-
drait seraient (ûscutées avec les respon-
sables des partis. Le projet de marûfeste a 
été rédigé par la Cominission fédérale 
pour les questions féminines, puis cüscu-
té et adopté lors d'une séance avec des re 
présentantes du PRD, du PDC; de l'UDC, 
du PS, du parti écologiste suisse et du 
PEV. Le manifeste contient douze reven-
cücations centtales destinées aux respon-
sables des partis. II a été présenté au pu-
bûc le 25 mai 1998 lors d'une conférence 
de presse organisée par la Comnûssion et 
les représentantes des partis. 

La Commission a orgamsé le 15 juin 
1998 une table ronde interpartis sur les 
élections fédérales, au cours de laqueUe 
les responsables et les déléguées à l'éga-
Uté des partis ont cUsctifé du manifeste. 

Les activités de la Commission et des 
partis se poursuivront en 1999 (voir sous 
5.1). 

4.3.Hearing sur les quotas 
Lors d'un hearing inteme, la Commis-

sion fédérale pour les questions fémi-
nines s'est penchée sur la question des 
quotas en poûtique. L'objectif de cette ré-
union était d'informer les membres de la 
Cominission sur le stade actuel de la dis-
cussion. EUe a été déclenchée par les dé-
bats sur l'initiative populafre «Pour une 
représentation équitable des femmes 
dans les autorités fédérales» (Initiative du 
3 mars), dite initiative des quotas, dans la 
commission consultative du Conseil na-
tional ainsi que par l'anêt du Tribunal fé-
déral sur l'initiative soleuroise des quo-
tas. Denise Buser et Tomas Poledna, tous 
deux dorteurs en droit, ont prononcé un 
exposé sur la constimtionnaûté des quo-
tas en poûtique, et le politologue Dr Wer-
ner Seitz a abordé la question de l'appû-
cabiûté de l'ûûtiative des quotas sous 
l'angle de la technique élertorale. Au ter-
me de ces exposés, une cûscussion a eu 
Ueu entte conférenciers et participants. 

(Texte des exposés dans le numéro 1/98 de 
«Questioris au féminin», voir 2.2) 

4.4 Réunion sur le (Cender mainstrea-
ming) 

La Coinmission a organisé une réunion 
sur le thème «Gender mainstteaming ou 
comment fafre de la poûtique de l'égaû-
té une évidence?», en coUaboration avec 
le Bureau de l'égaûté. La notion de «gen-
der mainstteaining» est encore peu 
connue en Suisse. EUe est de plus en plus 
répandue à l'écheUe intemationale et 
dans la coopération au développement. 
Le «gender mainstteaming» est une for-

mule brève désignant les processus et dé-
cisions poûtiques nécessafres pour impo-
ser l'égaûté des femmes et des hommes à 
tous les niveaux de l'Etat et de la société 
et en fafre une évidence (mainstteam). 

Ont pris la parole lors de cette réunion: 
Mme Barbara Schaeffer-Hegel, docteure 
en philosophie, professeure en sciences 
sociales à l'Université technique de Ber-
ün et présidente du comité de l'Eu-
ropäische Akademie für Frauen in Poütik 
und Wirtsc±aft (académie européenne 
pour les femmes dans les mondes poû-
tique et économique), à Berün, sur le thè-
me «Staat und Geschlecht. Mainsttea-
ming als Instmment der GleichsteUungs-
poütik»; Mme Sabine Overkämping, ju-
riste à l'Unité égaûté des chances entte 
hommes et feinmes de la Coinmission 
européenne à BruxeUes, sur le thème 
«Les développements récents dans a poli-
tique de l'égaûté enfre femmes et 
hommes dans l'Union européenne»; et 
Gertmd Asfrôm, responsable et membre 
de plusieurs projets de mainsfreaming 
en Suède et dans les pays scantünaves, à 
Stockholm, sur le thème «Mainsfreaming 
in Sweden. Working for Equal Local Go-
vernment». Les prindpaux aspects de la. 
thématique ont été approfondis dans des 
ateûers, parfois avec les conférencières, 
parfois sous la conduite des spécialistes 
suivantes: Mme Regula Frey Nakonz, doc-
teure en phUosophie, responsable du bu-
reau de coorcûnation Feinmes et déve 
loppement de l'Enfraide protestante suis-
se (EPER), Zurich; Mme Anne, Zwahlen, 
représentante de la Dfrection pour le dé-
veloppement et la coopération; Mme Pa-
tricia Schulz, directrice du Bureau fédé-
ral de l'égaûté enfre feinmes et hommes, 
et Mme Eûsabeth KeUer, responsable du 
secrétariat de la Commission fédérale 
pour les questions féminines. 

(Textes des exposés dons le numéro 1/99 de 
«Questions au féminin») 

4.5 Nouvelle conception de (Questions 
au féminin) 

Le buUetin «Questions au féminin» est 
é(ûté par la Commission fédérale pour les 
questions fémimnes depuis maintenant 
20 ans. Il a atteint aujourd'hui un tfrage 
de 5500 exemplaires (dont 5200 abonne-
ments). L'abonnement est gramit. Si le 
volume et le contenu du buUetin n'ont 
cessé d'augmenter au fU des années, sa 
mise en page n'a guère changé depuis 
1978, absttaction faite de quelques mo-
difications minimes. Les pages de cou-
verture, le graphisme et la mise en page 
ne satisfont plus aux exigences actuelles 
des professionnel-les. L'ateûer Theo Leu-
thold 8i Associates, de Zurich, a été char-
gé de concevoir à neuf la présentation des 
textes et les pages de couvermre ainsi 
que le <F) qui sert de logo à la Commission 

fédérale pour les questions féminines. 
A partfr de 1999, «Questions au fémi-

nin» paraîtta deux fois par an. Pour que 
le bulletin puisse êtte distribué gratuite 
ment, comme par le passé, et que les nou-
veautés jugées nécessafres par la Com-
mission fédérale pour les questions fémi-
nines n'enttaînent pas de surcoût, le nu-
méro 3 a été abandonné. «Questions au 
féminin» reste une revue spéciaûsée. 
Chaque numéro est consacré à un thème 
particuûer, les auttes mbriques abordent 
les prises de position de la Commission 
fédérale pour les questions féminines 
dans les procédures de consultation, les 
exposés, une -vue d'ensemble des débats 
de l'Assemblée fédérale touchant à l'éga-
ûté, une chronique de l'actuaûté et des 
passages de textes ûttéraires. 

5. Projets en cours 

5.1 Elections fédérales de 1999 
Après l'adoption du manifeste inter-

partis «Davantage de femmes au Parle 
ment!» et sa disctission avec les respon-
sables des partis (vofr sous 4.1), le groupe 
de ttavail Politique a discuté avec les re 
présentantes des partis. des étapes à 
suivre dans la réalisation de l'égalité des 
sexes en poûtique. Une nouveUe ren-
contte est d'ores et déjà prévue avec les 
responsables des partis au début de 1999. 

Les mécUas jouant un rôle clef paraUè-
lement aux partis, dans la mise en oeuvre 
de l'égalité des femmes et des hommes 
en politique, la Coinmission fédérale 
pour les questions fénûnines a pris 
contact avec la Société suisse de racûodif-
fûsion et télévision (SSR). Une délégation 
de la Commission a rencontté au mois de 
mai 1998 des représentants de la SSR, 
dont Armin Walpen, son dfrerteur géné-
ral. La Cominission a soumis à la SSR ses 
recommandations visant à améûorer la 
présence des cancûdates et à promouvofr 
l'égaûté des femmes et des hommes dans 
les médias. v 

Dans une lettte adressée au mois de 
juin au Président de la Confédération, la 
Commission a prié le Conseil fédéral 
d'envisager des mesures destinées à amé-
ûorer la représentation des femmes au 
Parlement en 1999, année d'élections fé-
dérales. La Commission a notamment de 
mandé que la Confédération lance une 
campagne d'information et de sensibiû-
sation. Par la suite, le Conseil fédéral a 
rtéée un groupe de fravaU interdéparte 
mental «élections de 1999» chargé d'exa-
miner la possibiûté d'organiser une teUe 
campagne. La Commission est représen-
tée dans ce groupe de tràvaU. 
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5.2 Publication de la 2' partie, 
(Formation), du dossier (Femmes Pouvoir 
Histoire) 

La deuxième partie du dossier d'infor-
mation est en cours de préparation. EUe, 
sera consacrée à l'éducation et la forma-
tion et abordera les thèmes suivants: 
l'éducation des fiUes, la formation pro-
fessionneUe, les femmes à l'Université. 
Sa pubûcation est prévue pour le mois de 
jum 1999. I 

6. Divers 

6.1 Contacts 
Lors de la séance plénière de deux jours 

qui s'est tenue au mois de novembre dans 
le canton de BâleVille, les membres de la 
Cominission ont renconfré des représen-
tants et des représentantes des miûeux 
poûtiques locaux et cantonaux, de la 
Commission cantonale pour les ques-
tions féminines, du Bureau de l'égaûté, 
des organisations féminines ainsi que des 
mécUas, pour un échange d'informations 
et d'expériences. 

La présidente de la Coinmission a pro-
fité d'une réunion pendant la session 
d'automne pour informer les femmes 
parlementafres sur l'essentiel des activi-
tés de la Commission. Le secrétariat de la 
Commission a participé à la fracUtionnel-
le rencontte des femmes parlementafres, 
qui a ûeu lors de chaque session. 

Traduction; Stéphane Rigault 
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Activités 

Commission fédérale pour les questions 

féminines: Priorités pour 1999 

I. Principaux pôles d'activité 

Pôle 1 
Les femmes et la politique - Elections 
fédérales de 1999 

La Commission fédérale pour les ques-
tions féminines poursuit le ttavail qu'el-
le a entamé en vue des élections au 
Conseil national et au Conseil des Etats 
d'ortobre 1999. EUe s'adresse aux partis, 
aux médias, aux organisations fémirûnes 
ainsi qu'au grand public. 

Partant du manifeste interpartis, elle 
enfretient des contarts avec les respon-
sables de partis et les responsables de 
l'égalité au sein des partis. 

EUe poursuit également ses cüscus-
sions avec les mécûas en vue d'améûorer 
la présence des feinmes dans les mécûas, 
et notamment ceUe des cancûdates au 
Conseil national et au Conseil des Etats. 

La Commission fédérale pour les ques-
tions féminines coUabore avec les orga-
nisations féminines et soutient les efforts 
multipartites visant à promouvoir la par-
ticipation poûtique des femmes. 

U faut s'adresser aux électeurs et aux 
électrices par des activités appropriées, 
dans le but d'encourager leur participa-
tion active aux élections et de les rendre 
attentifs à la sous-représentation des 
femmes au Parlement. 

Pôle 2 
Publication du dossier d'information 
(Femmes Pouvoir Histoire), II' partie: 
Formation 

La deuxième partie de «Femmes Pou-
vofr Histofre» aborde frois thèmes sous le 
tifre «Education et formation»; Education 
des filles et mixité, les femmes à l'uni-
versité, la formation professionneUe des 
femmes. 

Pôle 3 
Mise au point et publication de prises de 
position 

La Cominission fédérale pour les ques-
tions fénûnines récUge des prises de posi-
tion sur les projets de loi qui présentent 
un intérêt pour l'égaûté des sexes. Des 
consultations sont déjà annoncées dans 
les domaines suivants: 
- Loi fédérale sur l'analyse génétique hu-

maine 
- Loi sur la formation professionneUe 
- Révision totale de la loi sur l'asUe 
- Révision totale de la loi sur les éfran-

gers. 

La Commission prendra également 
position sur le premier rapport de la Suis-
se consacré à la Convention de l'ONU sur 
les droits de l'enfant et sur le plan d'ac-
tion de la Suisse pour l'égalité entte 
feimnes et hommes (suivi de la 4' Confé-
rence mondiale des femmes, qui s'était 
déroulée à Pékin en 1995). 

Pôle 4 
Publication de la revue (Questions au 
féminin) 

Deux numéros de la revue «Questions 
au féminin» serorit consacrés à des 
thèmes d'acmalité. Le numéro 1/99 abor-
dera le «gender mainstteaining». Le thè-
me cenfral du numéro 2/99 séra choisi au 
printemps. 

Pôles 
Organisation d'une journée d'étude 

Le thème de la réunion sera arrêté au 
printemps. 

II. Autres thèmes 

La Commission fédérale pour les ques-
tions fénûmnes fraite en permanence de 
tous les sujets intéressant les femmes et 
l'égaûté des sexes, et ce à tous les ni-
veaux. Oufre les thèmes mentionnés plus 
haut, eUe se penche également sur l'évo-
lution et les perspectives de la poûtique 
des femmes et de l'égaûté, le «gender 
mainsfrèaming» en tant que concept po-
ûtique permettant de réaûser l'égaûté, la 
violence à l'encontte des femmes, les 
jeunes (femmes) et la santé, le marché du 
ttavail et la poûtique de l'emploi, la 
conciliation de la vie professionnelle 
avec la vie famiüale, la prise en charge 
des enfants à l'extérieur, les impôts ainsi 
que le premier rapport de la Suisse consa-
cré à la Convention de l'ONU sur les 
droits de l'enfant. 

Trociuction; Stéphane Rigault 
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Attività 

Commissione fédérale per i problemi della 

donna: Rapporto d'attività 1998 

1. Informazioni generali 

1.1. Sedute plenarie 
Durale le quattro giomate (ü riunione 

(10 febbraio, 5 giugno, 19/20 novembre) 
la Commissione ha approfon(üto in par-
ticolare i seguenti temi: 
- donne e politica: quote per ciascun ses-

so in poUtica, misure per aumentare la 
presenza femminUe in occasione deUe 
elezioni federaû 1999 

- XI revisione deU'AVS e I revisione deUa 
LPP 

- scelta della professione e formazione 
professionale (relazione deUa dott. SU-
via Grössenbacher) 

- proie, tempo e denaro (relazione di To-
bias Bauer, Smcüo di ricerche BASS, 
Bema) 

- ricUstribuzione dei lavoro (relazione 
deUa Uc. iur. Yvonne BoUag, BasUea) 

1.2. Ufficio presidenziale 
L'uffido presidenziale - composto daUa 

presidente, dalla vicepresidènte e dal vice 
presidente - si è incontrato regolarmente 
con U segretariato per preparare e pianifi-
care i particolari dei lavori commissionaU. 

1.3. Gruppi di lavoro 
II gmppo di lavoro «poûtica» ha élabo-

rato per la Commissione un piano di at-
tività relative al settore donne e poUtica. 
Tema prioritario: i preparativi in vista 
deUe elezioni federaû 1999 (v. anche 4.2. 
e 5.1.). 

U gmppo cU lavoro «poûtica sociale» si 
è occupato deU'assicurazionè matemità 
e ha preparato la presa cû posizione della 
Commissione relativa aU'XI revisione 
deU'AVS e aUa I revisione deUa LPP. 

1.4. Membre 

Sono State èlette quaU nuove membre 
deUa Commissione fédérale per i proble 
nû deUa donna: 
- Anita Raaflaub, Zurigo, Sodetà di uti-

Utà pubbUca deUe donne svizzére (suc-
cède a Regula Emst-SchnèebeU, Muri) 

- Carmen Meyer-Sommer, Henüberg, Al-
leanza deUe sodetà femminiU svizzére 
(succède a Rita Schiess MûUer, Küsnacht) 

- Annemarie WiU-Kohler, Ursenbach, Fe 
derazione deUe donne dei ceti mraU 
(succède a Dorothe Glauser-Wyss, 
MattwU) 

- A fine anno si è dimessa anche la vice 
presidente deUa Commissione, dott. 
Silvia Grössenbacher, Basilea. 

2. PubbUcazioni 

2.1. Cartella Informativa e poster (Donne 
Potere Storia> 

Per sottolineare la riconenza dei 150° 
CÜ fondazione deUa Confederazione, nel 
1998 la Commissione fédérale per i pro-
blemi della donna ha elaborato una vo-
luminosa carteUa informativa, alla quale 
ha dato U titolo «Donne Potere Storia». 
Tte le tematiche approfondite: movi-
mento femminista, poûtica, e diritto. I te 
sti ripérconono la storia delle donne in 
Svizzera, soffermandosi in particolare 
sulla lotta per la parità tta i sessi. La car-
teUa contiene un poster a colori in for-
mate Al , recante le principaU date che 
hanno segnato i tte settori menzionati, e 
14 descrizioni cronologiche succinte, con 
informazioni complementari relative ai 
fatti riportati sul poster. Questa carteUa è 
destinata sopratmtto a docenti, aUieve/i, 
studenti, giomaUste/i, donne e uomini ûi 
poUtica. 

La cartella è stata presentata ai mecUa 
e al pubbUco in occasione deUa confe-
renza stampa deU'8 settembre. Essa è ot-
tenibile nelle versioni tedesca, francese e 
itaUana. ' 

Per l'anno prossimo è in preparazione 
un ulteriore capitolo, dedicato al tema 
della formazione (v. anche 5.2.). \ 

2.2. Perlodico (Problem! al femminile) 
U periocUco «Problemi al femminUe» si 

è occupato in particolare dei temi se 
guenti: 
- quote per ogni sesso in politica 
- scelta della professione e formazione 

professionale deUe donne 
«Problemi al femminile» 1/98 ttattava 

essenzialmente la questione deUe quote 
in poûtica. U quademo presentava una 
panoramica degû atti parlamentari ine 
renti aile quote come pure degû obiettivi 
formulati a UveUo cantonale, fédérale e 
in seno aile università; le relazioni tenute 
in occasione deUe aucUzioni inteme orga-
nizzate daUa Commissione sul tema dél-
ie quote; un'ulteriore contributo suUe 
quote, la democrazia e il federaUsmo. 

«Probleini al femminUe» 2/98 aveva per 
tema la scelta deUa professione e la for-
mazione professionale delle donne, e 
mosfrava i cambiamenti sopraggiunti 
negU Ultimi anni nel campo della forma-
zione professionale, come pure le ten-
denze évolutive e le prospettive. Appro-
foncûva inolfre l'argomento deUe diffe 

renze tra i sessi nella scuola e nell'inse 
griamenfo. 

(In merito aUa nuova veste grafica cû 
«Problemi al femminile» v. 4.1.). 

3. Consultazioni 

3.1. Presa di posizione sulla XI revisione 
dell'AVS 

Considerazioni cû carattere sociale e re 
lative alla poûtica deUa parità hanno in-
dotto la Commissione a disapprovare 
l'intenzione di fissare a 65 anni l'età (U 
pensionamento per enttambi i sessi. Essa 
caldeggia invece una ren(üta cû vecchiaia 
per enttambi i sessi a partire dai 62 anrû. 
Chiede quincU che, oltte agli aspetti di ca-
rattere finanziario, la XI revisione dell' 
AVS consideri anche aspetti relativi al 
mercato dei lavoro e aUa poûtica sociale. 
L'innalzamento deU'età pensionabile per 
le donne e l'aboüzione deUa rencUta per 
vedove finora concessa comportano in-
fatti un rispamûo che la prevista revisio-
ne addossa unicamente aUe donne. 

Se la richiesta cû un'età cû pensiona-
mento uniforme di 62 anni avanzata dal-
la Commissione non venisse accolta, la 
Commissione propenderebbe aUora per 
un pensionamento flessibile. Riguardo 
aile tte varianti proposte per la ren(üta 
anticipata senza riduzioni, essa ritiene 
che la variante 1 si queUa da preferirsi. La 
Commissione chiede mttavia deUe modi-
fiche affinché più donne, rispettivamen-
te più persone con bassi redditi che han-
no svolto in modo praticamente ininter-
rotto un'attività lucrativa, possano bene 
ficiare maggiormente di questo modello. 

Riguardo aUa ridefinizione deUa ren(ü-
ta per superstiti, la Commissione présen-
ta deUe proposte concrète, che dovrebbe 
ro consentfre cû coprire me(üante presta-
zioni deU'AVS U fabbisogno esistenziale 
deUe compagne e dei compagiû cû vita su-
perstiti (coniugati e no). 

(La presa di posizione è riportata testuol-
mente in «Problemi ol/emminile» 1/99) 

3.2. Presa di posizione sulla I revisione 
della legge fédérale sulla previdenza 
professionale per la vecchiaia, I superstiti 
e L'invalidità (I revisione LPP) 

La Commissione fédérale per i proble 
mi deUa donna aveva già presentato nel 
1988 delle proposte per una fûtiira revi-
sione della LPP che considérasse anche le 
esigenze dettate dalla parità dei sessi. Nel 
frattempo alcune sue raccomandazioni 
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sono State reaüzzate, in particolare la 
sudcüvisione deUe aspettative dei secon-
do pilastto in caso di scioglimento deU'u-
nione coniugale a seguito cü un divorzio. 
La Coinimissione esprime un giudizio cri-
tico sul modo CÜ procedere dei Consigüo 
fédérale riguardo aUe proposte di revi-
sione che sono oggetto dell'atmale con-
sultazione. II disegno cü legge non consi-
déra affatto le richieste che da anni ven-
gono avanzate per ridune le discrimina-
zioni incürette deUe donne neU'ambito 
dei secondo pilastto. Le misure che do-
vrebbero contribuire a ampüare Ia mtela 
previdenziale per le assicurate e gli assi-
curati con bassi redditi e con un'occupa-
zione a tempo parziale (in enframbe le 
catégorie le donne sono rappresentate 
più che proporzionalmente) vengono in-
fatti avanzate solo come proposte che po-
frebbero fûngere da stimolo per i l dibat-
tito, fralasciando mttavia cû specificare 
in che momento e in che forma saranno 
effettivamente prese in considerazione. 

La Commissione non accetta un simile 
modo di procedere. Chiede invece che si 
perfezionino le proposte relative alla de-
duzione di coordinamento e che si pon-
gano in consultazione. La Commissione 
sollecita in particolare l'aboüzione della 
deduzione di coorcUnamento. Se taie de 
duzione rimanesse in vigore, ritiene in-
dispensabUe che se ne riduca almeno sen-
sibilmente l'ammontare e che si preve 
dano modaûtà d'applicazione proporzio-
naü al grado cû occupazione. 

La Commissione approva la prevista in-
ttoduzione della rendita per vedovi a con-
cûzioni analoghe a quelle dell'odiema 
rendita per vedove. Chiede mttavia che la 
rendita per superstiti non sia legata aUo 
stato civile 

(La presa di posizione è riportata testuol-
mente in «Problemi ol/emminili» 1/99) 

3.3. Presa di posizione sulla revisione 
parziale dei Codice pénale e dei Codice 
pénale militare relativa agli atti punibili 
contro l'integrità sessuale (prescrizione 
nel caso di delitti sessuali commessi 
contro i minori e divieto di possédere 
prodotti della pornografia dura) 

La propbsta di revisione parziale racco-
gûe il consenso deUa Commissione fédé-
rale per i problemi della donna. La vio-
lenza (sessuale) contto le donne e i mi-
nori costimisce un problema grave, che 
deve essere combatmto con un ventaglio 
di norme penali e altte misure. La revi-
sione rappresenta un passo nella giusta 
dfrezione. La Commissione approva l'in-
ttoduzione dei nuovo articolo 201 CP, se 
condo il quale i l termine di prescrizione 
per atti punibiû contto l'integrità sessua-
le dei fanciuUi sotto i 16 anni incomincia 
a deconere solo dal giomo in cui la vitti-
ma ha compiuto il 18° anno di età. Essa 

sostiene anche il divieto di possédere pro-
dotti della pornografia dura. Sollecita 
inoltre che si esaminino ulteriori possi-
biûtà di lottare contto la violenza ser-
vendosi degli stmmehti offert! dal Codi-
ce pénale. 

(La presa di posizione è riportata testuol-
mente in «Problemi ol/emminile» 1/99) 

3.4. Presa di posizione suM'iniziativa Par-
lamentäre per l'introduzione di quote 
minime di presenza femminile neU'ambi-
to delle elezioni al Consiglio nazionale 

La Commissione fédérale per i proble 
mi della donna constata con soddisfazio-
ne che la Commissiorie deUe istimzioni 
poûtiche dei ConsigUo nazionale abbia ri-
conosciuto la necessità di stabiûre deUe 
quote in ambito politico. Nella sua fûn-
zione (Ü commissione exttaparlamentare 
di esperte e esperti in materia cû questich 
ni femminiû e question! relative alla pa-
rità, la Commissione ha più volte attira-
to l'attenzione suU'urgenza di irittoduire 
misure mirate e quote a favore dei sesso 
che è finora sempre risultato sottorap-
presentate. Con la propôsta cû prevedere 
una quota di un terzo, le rivendicazioni 
deir«iniziativa deUe quote» non sono 
perô ancora sod(üsfatte. Le quote suUe 
ûste per le elezioni al Consigüo nazionale 
non sono sufficienti per assicurare un'e-
qua rappresentanza delle donne e degû 
uomini. Urgono dunque ulteriori misure. 
Inoltte bisognerebbe stabilfre una rap-
presentanza dei cinquanta percento cû 
donne sulle ûste elettorali. Insufficiente 
è anche la ûmitazione temporale previ-
sta: si estende solo aile tre prossime ele-
zioni al Consigüo nazionale. 

(La presa di posizione è riportata testuol-
mente in «Problemi ol/emminile» 2/98) 

3.5. Presa di posizione sul progetto di 
legge sul personale fédérale 

La Commissione respinge U progetto di 
legge sul personale fédérale. Pur ritenen-
do oppormna la revisione dell'atmale 
normativa riguardante i funzionari, giu-
dica il progetto presentato poco convin-
cente. Le norme relative alla delega co-
noscono margini ampi, si spingono note 
volmente oltte il diritto vigente, e sono 
legate a rischi insostenibili sotto i l profi-
lo deUa poûtica dei personale. Una nuova 
legge sul personale deve imperativamen-
te considerare i seguenti aspetti: 
- La Confederazione deve continuare a 

fûngere da modello quale datore di la-
voro atttattivo e rispettoso delle aspi-
razioni sociali. 

- I punti centtaU devono essere contem-
plati direttamente daUa legge: tta di es-
si -vi sono la fissazione dei salari mini-
mi e massimi, la regolamentazione dei 
tempo di lavoro massimo, la regola-
mentazione dei lavoro a tempo parzia-

le, le prestazioni in caso cû impecû-
mento al lavoro ecc. 

- È necessario formulare obiettivi preci-
si riguardo aUa parità tta donna e uo-
mo. 
(La presa di posizione è riportata testuol-

mente in «Problemi ol/emminile» 2/98) 

3.6. Presa di posizione sulla regolamenta-
zione concernente gli stranieri 1998/99 -
ordinanza che ne limita il numéro 

U proposto abbandono dei modeUo dei 
tte cerchi incontta l'approvazione della 
Commissione. L'inttoduzione cû una con-
cezione duale di reclutamento rappre-
senta un passo nella giusta direzione, da-
to che contiene un modeUo di accesso per 
lavoratrici e lavoratori sttarûeri prove 
nienti da stati non facenti parte delI'UE 
non più incenttato suUa nazionaUtà, ben-
sî in primo luogo suUe qualifiche di que-
ste persone. Dal punto di vista deUa don-
na e della parità, la concezione verso la 
quale si sta tendendo richiede mttavia un 
attento esame. Ancora oggi, infatti, le 
donne che volessero accedere a attività 
qualificate inconttano difficoltà ben 
maggiori degÛ uomini. Meccanismi cû di-
scriminazione in base aUe qualifiche e ai-
le prestazioni esistono tanto in Svizzera 
quanto all'estero. 

(La presa di posizione è riportata testuol-
mente in «Problemi al/emminile» 2/98) 

3.7. Presa di posizione sulla legge sul cré-
dite al consumo 

La Commissione fédérale per i proble-
mi della donna approva le linee fonda-
mental! dei progetto di modifica della 
legge fédérale deU'8 ottobre 1993 sul rte 
dito al consumo. Esso si prefigge infatti di 
migUorare la mtela deUe consumatrici e 
dei consumatori. Le donne sono interes-
sate dall'accensione di un crédite non so-
lo come consumatrici, ma sopratmtto an-
che come componenti di una famigûa. La 
Commissione chiede che l'esame deUa 
capacità di crédite si basi non solo sul mi-
nime esistenziale non pignorabile - con-
siderata la pigione, le imposte e gû im-
pegni finanziari armunciati presso il cen-
tto (Ü informazione sul cre(üto al consu-
mo -, ma comprenda anche i costi effet-
tivi dovuti al sostentamento deUa proie. 

. (La presa di posizione è ottenibile presso il 
segretariato) 

3.8. Presa di posizione sulla legge concer-
nente la (Fondazione Svizzera solidale> 

La Commissione fédérale per i proble-
mi deUa donna appoggia l'idea (û creare 
la Fondazione Svizzera soûdale, ma sol-
lecita una formulazione più précisa dello 
scopo e dei compiti di taie ente. Tra i com-
piti centtaû deUa Fondazione devono 
rienttare la lotta confro qualsiasi forma 
di discriminazione e la promozione dei 
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diritti umani. Tra questi Ultimi rienfrano 
in particolare anche 1'impegno a favore 

' dei diritti deUa donna e della fanciuUa. 
AU'atto <ü attribuire denaro deUa Fonda-

j zione occone pertanto accertarsi che i 
progetti rilevanti per la donna e per la pa-
rità abbiano uguaU possibUità cû essere 
presi in considerazione. 

4. Progetti condusi 

4.1. Cartella informativa e poster iDonne 
Potere Storia) V. 2.1. 

4.2. Manifesto interpartitico 
(Più donne in Parlamentol) 

1 partiti svolgono un molo clûave per 
quanto riguarda la parità tta donne e 
uomini nel mondo poûtico. La Commis-
sione fédérale per i problemi della don-
na, rapprésentata dal gmppo di lavoro 
«politica», ha pertanto invitato a un col-
loquio le delegate per la parità attive in 
seno ai partiti. Lo scopo dell'incontto era 
di anaUzzare la simazione deUe donne 
nei partiti e le possibiUtà di sostenere le 
cancûdate in vista deUe elezioni nazionali 
dei 1999. A seguito di questo coUoquio si 
è deciso cû elaborare un manifesto in-
terpartitico e (Ü (ûscutere con i vertici dei 
partiti le rivencûcazioiû che vi veiûvàno 
espresse, il manifesto è stato creato daUa 
Commissione fédérale per i problemi 
deUa donna e è quindi stato discusso e ap-
provato nel corso di una successiva riu-
nione con le rappresentanti dei partiti 
PLR, PPD, UDC, PSS. Verdi e PEV. Il mani-
festo contiene dodici rivencûcazioni cen-
ttaU incUrizzate ai vertici dei partiti. È 
stato presentato dalla Commissione e 
daUe rappresentanti dei partiti il 25 mag-
gio 1998 nel corso cû una conferenza 
stampa. 

La Commissione fédérale per i proble 
mi deUa donna ha organizzato il 15 giu-
gno 1998 una tavola rotonda interpartiti-
ca sulle elezioni nazionaû, alla quale i 
vertici dei partiti e le delegate per la pa-
rità hanno dibatmto il marûfesto. 

La Commissione continuerà a coUabo-
rare con i partiti nel 1999 (v. anche 5.1.). 

4.3. Audizione sulle quote in politica 
Nel corso cû un'audizione interna, la 

Commissione fédérale per i problemi 
della donna si è occupata deUe quote ri-
servate a ogni sesso in poûtica. Lo scopo 
cû questa audizione ^ra di informare le 
membre e i membri della Commissione 
suUo stato atmale dei dibattito suUe quo-
te. U motivo più immecUato era dato dal 
dibattito sull'iniziativa popolare «per 
un'equa rappresentanza deUe donne nel-
le autorità federali» («iniziativa 3 marzo») 
- la cosiddetta iniziativa delle quote - in 
seno aU'apposita commissione dei Consi-
gUo nazionale, come pure dalla sentenza 

dei Tribunale fédérale concemente l'ini-
ziativa delle quote solettese. La dr. iur. De 
nise Buser e il dr. iur. Tomas Poledna han-
no tenuto delle relazioni sûlla costimzio-
naûtà deUe quote per i sessi in ambito po-
Utico, mentte il politologo dr. Wemer 
Seitz si è occupato degli aspetti di tecni-
ca elettorale inerenti alla concretizzazio-
ne deU'iniziativa delle quote. Al termine 
ha avuto luogo un cUbattito con la rela-
trice e i relatori. 

(Le relazioni,sono pübblicate in «Problemi ol 
femminUe» 1/98, v. 2.2.) 

4.4. Convegno sul (gender mainstrea-
ining) 

La Commissione ha organizzato a Ber-
na, in coUàborazione con l'Ufficio fede 
raie per l'uguagüanza fra donna e uomo, 
un convegno specialistico sul tema «Gen-
der mainstteaining - o come rendere co-
sa owia la politica della parità?» Il eon-
cetto di «gender mainsfreaming» è anco-
ra poco conosciuto in Svizzera. A ûvello 
intemazionale e nel campo della coope 
razione allo svUuppo sta per confro af-
fermandosi. II termine sintetico di «gen-
der mainsfreaming» (che significa inte 
grazione della prospettiva di génère) ser-
ve a descrivere i processi politici e le de 
cisioni necessarie per ûnpone la parità 
fra donna e uomo a mtti i ûvelû dello sta-
to e della società. ma anche per renderla 
una cosa owia e normale (appunto: 
«mainsfream»). 

Al convegno sono intervenute: la prof 
dr. Barbara Schaeffer-Hegel, sociologa dei 
Poûtecnico di BerUno e presidente dell' 
Accademia europea per le donne nel 
mondo poûtico e economicô, con una re 
lazione intitolata «Stato e génère. Main-
sfreaming quale stmmento della poûtica 
della parità»; Sabine Overkämping, giuri-
sta presso l'Unità deUe pari opportunità 
fra donna e uomo dell'Unione europea a 
BruxeUes ha parlato su «Gli sviluppi re 
centi nella politica della parità tta donne 
e uomini neU'Unione europea»; menfre 
Gertmd Äsfröm, direttrice e membra cû 
vari progetti di mainstteaming in Svezia 
e nei paesi scandinavi, di Stoccolma, ha 
fomito un resoconto su: «Mainstteanûng 
in Svezia. Operare a favore di un govemo 
pàritario a ûvello locale». Gli aspetti cen-
frali deUe tematiche sono quindi stati ap-
profonditi neU'ambito di vari ateliers, in 
parte con le relatrici, in parte con delle 
animatrici esteme, segnatamente: la cfr. 
phU. Regula Frey Nakonz. dfrettrice dei 
Cenfro di coordinamento donne e svi-
luppo delle Organizzazioni umanitarie e 
missioni evangeûche della Svizzera. Zu-
rigo; Anne Zwahlen in rappresentanza 
della Dfrezione dello s-viluppo e della 
cooperazione; Patrida Schulz! dfrettrice 
deU'Ufficio fédérale per l'uguagüanza fra 
donna e uomo; Elisabeth Keller. segreta-

ria generale deUa Commissione fédérale 
per i problemi della donna. 

(Le relazioni tenute al convegno saranno 
pubblicate in «Problemi alfemminile» 1/99) 

4.5. Rinnovamento dei perlodico (Proble-
mi al femminile) 

U periodico «Probleini al femminile», 
pubblicato dalla Commissione fédérale 
per i problemi della donna, esce ormai da 
vent'anni. Atmalmente conosce una tfra-
mra cû 5'500 esemplari (5'200 dei quaU 
sono difPusi in abbonamento). L'abbona-
mento è gratiûto. Nel corso degû anni U 
volume e il contenuto dei bollettino si so-
no ampliati, mentte la presentazione, ec-
cetmato qualche leggero ritocco, è cam-
biata assai poco dal 1978 a oggi. La co-
pertina, la veste grafica e l'impaginazio-
ne non sod(üsfano più le esigenze atma-
li. Il compito di elaborare una nuova con-
cezione grafica per il testo e la copertina 
come pure per la «F», quale logo della 
Commissione fédérale per i problemi dél-
ia donna, è stato affidato all'Atelier Theo 
Leuthold Si Associates di Zurigo. 

A partire dal 1999 «Problemi al femmi-
nile» uscfrà due volte l'anno. Affinché la 
rivista continui a essere cüstribuita gra-
mitamente e affinché le innovazioiû ri-
tenute necessarie dalla Commissione 
non incidano sui costi, si rinuncia in fu-
turo a produne un terzo numéro aU'an-
no. «Problemi al femminile» rimanà una 
rivista speciaûzzata. Ogni numéro sarà 
dedicato a un tema specifico. mentte in 
altte mbriche saranno presentate le pre 
se di posizione deUa Commissione. le re 
lazioni tenute neU'ambito di.convegni, 
una panoramica dei dibattiti parlamen-
tari rilevanti in materia di parità, una cro-
naca dei fatti conenti e braiû letterari. 

5. Progetti in corso 

5.1. Elezioni nazionali 1999 
Dopo l'approvazione e i l dibattito avu-

to con i vertici dei partiti in merito al ma-
nifeste interpartitico «Più donne in Par-
lamente!» (v. anche 4.1.), U gmppe di la-
voro «politica» ha discusso insieme aUe 
rappresentanti dei partiti ulteriori passi 
per reaûzzare la parità nel mondo poûti-
co. Già in programma è un ulteriore ûi-
centto cen i vertici dei partiti all'inizio 
dei 1999. 

Date che, oltte ai partiti, anche i mass 
media svolgono un mole chiave neUa rea-
ûzzaziene della parità tta donna e uomo 
in poUtica, la Commissione ha awiato 
dei contatti con la Società svizzera di ra-
(ûotelevisione SSR. Nel maggio 1998 una 
sua delegazione ha avuto un coUoquio 
con rappresentanti deUa SSR. segnata-
mente anche con il direttore Armin Wal-
pen. La Commissione ha sottoposto alla 
SSR le prdprie raccomandazioni. volte a 
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migüerare la presenza deUe candidate 
nei mass mecüa e a premuovere la parità 
tta donna e uomo nei mass media. 

Nel mese di giugno la Commissione si 
è rivolta per scritte al presidente deUa 
Confederazione. chiedendo che il Consi-
güo fédérale predisponga deUe misure 
per migüerare la rappresentanza femmi-
nile in Parlamente in vista delle elezioni 
federaU dei 1999. La Commissione desi-
derava in particolare che la Confedera-
zione realizzasse una campagna d'infor-
mazione e di sensibUizzazione. II Consi-
glio fédérale ha in seguito istimito il 
gmppe di lavoro interdipartimentale 
«elezioni 1999». affidandegli i l compito 
cû smcûare le possibUità inerenti a una si-
mile campagna. La Commissione fédéra-
le per i probleini deUa donna è ora anch' 
essa rapprésentata in senô a taie gmppo 
di lavoro. 

5.2. Pubblicazione della cartella informa-
tiva (Donne Potere Storia) 
Il parte: formazione 

È in preparazione la seconda parte del-
la cartella informativa, dedicata al setto-
re della formazione. I temi che vi venan-
no approfonditi seno: la formazione del-
le ragazze, la formazione professionale, 
la questione delle donne neUe università. 
La sua pubblicazione è prevista per ü me 
se di giugno 1999. 

6. Varia 

6.1. Contatti 
In occasione deUa seduta plenaria di 

due giorni, tenutasi in novembre a Basi-
lea, la Commissione si è inconttata per 
uno scambio di informazioni e cû espe-
rienze con le rappresentanti e i rappre-
sentanti dei mondo poûtico locale e can-
tonale, con la Commissione cantonale 
per le question! fenûiûniû, l'Ufficio per la 
parità, le organizzazioni femminili e la 
stampa. 

La presidente della Commissione ha 
foriûto delle informazioni suUe priorità 
dei lavoro commissionale neU'ambito di 
un inconfro fra le deputate, svoltosi nel 
corso deUa sessione aumnnale deUe Ca-
mere. AgU ulteriori incontri tta deputate, 
che si tengono durante ogni sessione, ha 
partecipato anche i l segretariato della 
Commissione. 

Traduzione: Romono Comoni-Pedrino 
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Attività 

Commissione fédérale per i problemi della 

donna: Priorità dei 1999 

I Attività prioritarie 

Priorità n" 1 
Donne e politica / Elezioni nazionali 1999 

La Commissione fédérale per i proble-
mi deUa donna prosegue il proprio lavo-
ro in vista deUe elezioni deU'ottobre 1999 
al ConsigUo nazionale e al ConsigUo de 
gU Statt. Rivolgerà il suo appeUo al soste 

• gno in particolare ai partiti, ai mass me 
dia. aUe organizzazioni deUe donne e al-
l'opinione pubbUca in generale. 

SuUa base dei manifesto iriterpartitico 
allaccerà dei contatti con i vertid dei par-
titi e le delegate per la parità attive in se 
no ai partiti. 

Prosegufranno anche i coUoqui con i 
mass media. Il loro scopo è di migUorare 
la presenza femminUe, in particolare 
queUa deUe cancûdate al Consigüo nazio-
nale e al Consiglio degû Stati, nei vari or-
gani deUa stampa scritta e elettronica. 

La Commissione fédérale per i proble 
mi deUa donna collaborerà con le orga-
nizzazioni delle donne e sostenà gû sfor-
zi inttapresi a ûvello interpartitico per 
promuovere la partecipazione poûtica 
deUe donne. 

MecUante attività idonee intende an-
che interpeUare (ürettamente le dttadi-
ne e i cittacUni chiamati aUe ume. In tal 
modo vuole da un lato incentivare la par-
tecipazione attiva e daU'alttô attirare l'at-
tenzione suUa sottorappresentanza delle 
donne iri Parlamento. 

Priorità n° 2 
Pubblicazione della cartella informativa 
(Donne Potere Storia) 
II parte: formazione 

La seconda parte di «Donne Potere Sto-
ria» recherà i l titolo «Formazione» e ap-
profondfrà le tematiche: formazione dél-
ie ragazze e coeducazione, donne nel 
mondo.universitario e nel mondo scien-
tifico, formazione professionale deUe 
donne. 

Priorità n° 3 
Elaborazione é pubblicazione di prese di 
posizione sulle consultazioni 

Si prepareranno deUe prese cû posizio-
ne sui progetti cU legge importanti ai fini 
deUa parità. Annunciate sono già le se 
guenti consultazioni: 
- legge fédérale sugû esami genetici 

umani, 
- legge fédérale sulla formazione profes-

sionale. 

- revisione totale della legge sull'asilo, 
- revisione totale della legge fédérale 

concemente la dimora e i l domiciUo 
degli sttarûeri. 
La Commissione esprimerà la sua posi-

zione anche sul primo rapporto della 
Svizzera concemente la Convenzione 
deU'ONU sUU'infanzia come pûre sul Pia-
no d'azione svizzero per la parità tta don-
na e uomo (lavori al seguito deUa IV Con-
ferenza moncüale deU'ONU suUe donne, 
Pechino 1995). 

Priorità n" 4 
Pubblicazione della rivista (Problemi al 
femminile) 

Si prevede l'uscita di due numeri dei 
perio(üco «Problemi al femminUe» con te 
mi d'attuaûtà. «Problemi al femminile» 
1/99 ttatterà prioritariamente la questio-
ne dei «gender mainstteaming»; mentte 
l'argomento principale di «Problemi al 
femminile» 2/99 sarà stabilité in prima-
vera. 

Priorità n» 5 
Organizzazione di un convegno 

Il tema dei cenvegno^sarà fissato in pri-
mavera. 

Il Ajtri temi 

La Commissione fédérale per i proble 
mi della donna continuerà a occupàrsi a 
vari ûvelû di mtte le tematiche rilevanti 
per la donna e la parità. Tra di esse rien-
ttane tta l'altto, oltte agli argomenti 
prioritari ai quaU si è accennato sopra, le 
sviluppo di visieni in materia di politica 
della donna e della parità, i l «gender 
mainstteaming» quale programma poû-
tico per l'atmaziene deUa parità, la vio-
lenza centte le donne, le giovani e la sa-
lute, la politica occupazienale e dei mer-
cato dei lavoro, la conciûabiûtà fra fami-
glia e professione, la sorvegûanza exfra-
famigûare della proie, l'imposiziene fi-
scale e U primo rapporte svizzero suUa 
Convenzione deU'ONU concemente l'eû-
minazione di ogni forma di cûscrimina-
ziene contte le donne. 

Traduzione: Romaruj Comoni-Pedrino 
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